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Warum treffen wir uns 
nicht in der Ukraine 
und besprechen deine 
Fragen dort?“ „Unmög-

lich!“ antwortete Klaus Reinprecht 
(ASI Österreich) auf diese Einladung 
von Charles Cleveland (ehemaliger 
Vizepräsident von OCI). „Ich kann 
so kurzfristig nicht verreisen“. Aller-
dings fand K. Reinprecht nach dieser 
Absage keinen Frieden. Als ob er die 
Wichtigkeit dieses Gesprächs erahnte, 
wollte er auf diese Frage eine klare 
Antwort Gottes. Und diese kam, be-
stätigt durch einen guten Freund. Zu 
diesem Zeitpunkt konnte noch nie-
mand wissen, dass dies der Anfang 
der medizinischen Missionsarbeit in 
Tadschikistan werden und zu einer 
Laienmissionsschule in Österreich 
führen sollte. Einige Tage später saß 
er also im Flugzeug nach Kiew. Und 
er verließ das Treffen in dem ukraini-
schen Outpost nicht nur mit Antwor-
ten auf seine Fragen in der Tasche, 
sondern auch mit einem Konzept für 
die Laienmissionsarbeit in Tadschi-
kistan. (Ein „Outpost“ ist eine von 
EGW beschriebene Kombination aus 
Missionsschule, Gesundheitszentrum 
und Landwirtschaft auf dem Land als 
Stützpunkt für Missionsarbeit in den 
Städten. Das geht auf das Lebenskon-
zept des Henoch zurück.)

Dann folgte das ASI-Treffen 2004 in 
Bogenhofen. Man berichtete live von 
der Gesundheitsmissionsschule in 
Tadschikistan. Im Boardmeeting wur-
de beschlossen, nicht nur intensiv um 
eine Schule in Österreich zu beten, 
sondern diese Schule auch als Projekt 
von ASI Österreich zu starten.

Einige Zeit später teilte Helmut 
Haubeil zwei besondere Anliegen 
mit:

1. Gottes Auftrag, weltweit Laien-
missionsschulen zu gründen: „Der 
Herr ruft nach unseren Jugendlichen, 
die sich rasch an unseren Schulen 
zum Dienst ausbilden lassen. An den 
verschiedensten Orten außerhalb der 
Städte sollen dazu Schulen gegründet 
werden, in denen unsere Jugendli-
chen eine Ausbildung zur evangelis-
tischen Arbeit und zur medizinischen 
Missionsarbeit erhalten.“ (E.G.White)  

2. Dieses Vorhaben muss ganz be-

sonders vorbereitet und durch Fürbitte 
unterstützt werden. Durch enge Zu-
sammenarbeit mit Charles Cleveland 
wurde eine weltweite Gebetskette ins 
Leben gerufen. Mehr als 140 Personen 
beten ernsthaft um Antwort, wie die-
ses Werk geplant werden soll.

Und Gott zeigte auf, wie in einem 
3-Schritte Konzept kleine Ausbil-
dungsstellen ins Leben gerufen 
werden können. Er führte ein Team 
zusammen, das mit den Vorarbeiten 
für die österreichische Schule begin-
nen sollte: Sabrina Krakolinig, Peter 
Krumpschmid und Klaus Reinprecht. 
Sie erhielten Unterstützung durch 
OCI bei der Erstellung des Lehrpla-
nes. Ein Termin für den Schulstart 
wurde festgelegt. Und sie beganne 
mit der intensiven Objektsuche.

Doch wie sehr sie sich auch be-
mühten, einen Ort zu finden, der den 
wesentlichen Kriterien für ein solches 
Zentrum genügt – so etwas schien es 
in Österreich im Rahmen des Budgets 
nicht zu geben. Der Termin für den 
Schulstart rückte näher. Sie flehten zu 
Gott, unterstützt durch die weltweite 
Gebetskette. Die erste Studentin hatte 
sich bereits angemeldet, aber noch war 
weit und breit kein Objekt in Sicht. 

Helmut Haubeil empfahl, die 
Schulung im neu erworbenen Josia 
Zentrum in Isny/Deutschland durch-
zuführen. Nach einer Besichtigung 
stand für das Team fest, dass dieser 
Ort nicht in Frage käme. Zwar war die 
Unterstützung durch die Gemeinde, 
das Team und die Vereinigung vor Ort 
ausgesprochen gut, und sie schlossen 
sofort alle Mitarbeiter in Isny ins Herz, 
doch das Gebäude und die Raumsitu-
ation schien dem Team absolut unge-
eignet zu sein. Und außerdem, warum 
sollte Gott die österreichische Missi-
onsschule ausgerechnet in Deutsch-
land starten wollen?

Die Wochen verrannen, und die 
letzten Versuche, doch in Österreich 
fündig zu werden mündeten schließ-
lich in dem Eingeständnis: „Gott, 
wenn du uns wirklich in Deutschland 
haben willst, dann gehen wir.“ Drei 
Wochen später startete die Schule. 
Fünf Studenten und drei Teammit-
glieder fanden sich auf einer Baustelle 
wieder. Es gab nur kaltes Wasser und 

keine Heizung. Manches Mal saßen 
sie mit Handschuhen im Unterricht. 
Hämmern und Staub erinnerten an 
den Bau der Arche Noah. Doch das 
alles schweißte sie zusammen und 
bereitete sie vor, auch in widrigen 
Umständen als Missionare arbeiten 
zu können. 

Sie lernten Gott als jemanden ken-
nen, der alles zur rechten Zeit schenkt 
– oft keine Minute zu früh. So sandte 
er zuerst Jens Giller, der einige Wo-
chen mithalf und dann Philipp Reiner, 
der die Schulleitung übernahm. 

Heute, 2 Jahre später, ist vieles 
klarer. Der Pionierjahrgang von 
TGM in Isny konnte Vorarbeit für die 
Josia-Missionsschule leisten. TGM 
erlebte wunderbare Segnungen in 
der Zusammenarbeit mit der Baden-
Württembergischen Vereinigung. Die 
Einwohner, die Gemeinde und die 
Schüler im Josia-Zentrum wuchsen 
zusammen. 

Doch gegen Schluss des zweiten 
Unterrichtsjahres wurde dem Team 
klar: Das Schuljahr Nummer drei soll-
te in Österreich stattfinden, und Gott 
würde sie zu einem passenden Haus 
führen. 

Mai 2008. Wieder wurde die Zeit 
knapp. Keines der besichtigten Objek-
te war wirklich geeignet. 

Mitte Mai tat sich eine letzte Mög-
lichkeit auf – ein Hotel in Kärnten, in 
Alleinlage und auf einer Waldlichtung 
gelegen. Die Besichtigung ergab, dass 
dies das ideale Haus wäre, denn es 
konnte nicht nur als Missionsschule, 
sondern darüber hinaus auch als Ge-
sundheitszentrum verwendet werden. 
Das Team war sich sicher, dass Gott 
ihnen dieses Haus geben würde. Der 
gewünschte Kaufpreis lag aber we-
sentlich höher als ihr Budget. So un-
terboten sie den geforderten Preis um 
40%. Der Makler meinte, dass dieses 
Angebot nie und nimmer akzeptiert 
werden würde. Und doch hielten sie 
innerhalb von 10 Tagen die Verkaufs-
vereinbarung in ihren Händen. Gott 
ist groß!

Dann ging es Schlag auf Schlag: 
Vereinsgründung, Gründung einer 
GmbH, Kaufvertragserstellung, 
Kaufabwicklung, finanztechnische 
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Abwicklung. Wie auf Händen trug sie 
Gott im Schnellzugtempo von sechs 
Wochen durch das Prozedere.

Am 16. Juli kam es zur Kaufver-
tragsunterzeichnung und Schlüsselü-
bergabe. Der Makler, der von diesem 
Handel sehr beeindruckt war, wollte 
auch dabei sein. Während der Ver-
tragsunterzeichnung beim Notar er-
zählte er dem Team, dass er während 
seiner persönlichen Andacht zum Ho-
tel gefahren wäre, und Gott an dieser 
Stelle ausdrücklich um einen guten 
Käufer gebeten hätte. Als er erfuhr, 
dass auch das Team darum gebetet 
hatte, strahlte er vor Freude.

So wie Gott in der Vergangenheit 
die Teammitglieder zusammengeführt 
hatte, tat er es diesmal auch wieder: 
Er berief Jörg W. zum Schulleiter. Jörg 
und seine Frau Ulrike erhielten ihre 
Ausbildung in Wildwood Institute. 
Ein weiteres Teammitglied kommt aus 
der Schweiz: Amanda Nyffeler war 
Studentin in dem ersten Jahrgang von 
TGM, vertiefte ihre Kenntnisse eben-
falls in Wildwood, bevor sie am Auf-
bau einer neuen Missionsschule in 
Brasilien mitarbeitete.

Am ersten September 2008 kam 
Leben ins Haus: Studenten aus Öster-
reich, Deutschland und der Schweiz, 
wollen neun Monate lang ihre Bi-
belkenntnisse vertiefen und lernen 
wie sie ihre Erkenntnisse an andere 
weiter geben können. Sie wollen auch 
erfahren, wie sie ihren Mitmenschen 
mit einfachen Mitteln im gesund-
heitlichen Bereich helfen können. 
Vor allem aber wollen sie geistlich 
wachsen. 

Rückblickend kann man feststel-
len, dass Gott hat die Geschichte von 
TGM geschrieben hat. Das Team ist 
zuversichtlich, dass er das Werk, das 
er begonnen hat, auch weiterführen 
wird. Möchtest du auch ein Teil dieser 
Geschichte werden? Dann komm doch 
vorbei!

Jörg & Ulrike W.
Jörg kam im Alter von 21 Jahren 

erstmals mit der Bibel in Kontakt und 
erfuhr, dass Gott an seinem Leben 
Anteil nimmt und auch eingreift. Bei 
einem Maranatha-Seminar bald nach 
seiner Taufe vernahm er den Ruf vom 
Konstrukteur in der Automobilindus-
trie zum praktischen Missionsdienst 
zu wechseln. Er ist ein erfolgreicher 
Seelengewinner und durfte erst kürz-
lich wieder zwei Menschen zu Jesus 
führen. 

• 2 Jahre Youth Challenge in Lie-
zen (Österreich) 

• 2 Jahre Theologiestudium in Bo-
genhofen 

• 6 Monate Wildwood Health-Evan-
gelism-Course 

Seine Frau Ulrike ist Kranken-
schwester und wird neben ihrer 
Aufgabe als Mutter auch ihre Erfah-
rungen und Kenntnisse aus ihrem Be-
ruf und dem NEWSTART Kurs in Bo-
genhofen und in Wildwood bei TGM 
einbringen.

Sabrina Krakolinig
Als Missionarstochter hatte Sabri-

na Krakolinig schon von klein auf 
den Wunsch, Menschen die frohe 
Botschaft weiterzugeben und sie mit 
Jesus, ihrem besten Freund, bekannt 
zu machen. Sorgfältig hatte Gott jede 
einzelne Etappe ihres Lebens geplant. 

• Ausbildung zur Krankenschwe-
ster 

• Weiterbildung zum Lifestyle 
Educator im Wildwood Lifestyle Cen-
ter; Hospital, USA 

• Berufspraxis in der Klinik in 
Wildwood und in der Hauskranken-
pflege in Österreich 

• Lehrtätigkeit (Newstart - medi-
zinische Fächer) in Wildwood, Alba-
nien, Philippinen, Bogenhofen und 
Portugal 

• Studium zur akademisch geprüf-

ten Lehrerin für Gesundheits- und 
Krankenpflege mit Berufserfahrung 

• Sabrinas Unterrichtsschwerpunkt 
liegt im medizinischen Bereich.

Amanda Nyffeler
Nach Abschluss ihrer kaufmänni-

schen Ausbildung bei Migros nahm 
Amanda am Pionierjahrgang von 
TGM 2006/2007 teil. Dies öffnete 

ihr neue Perspektiven und weckte 
in ihr den Wunsch, Gott mit ihrem 
ganzen Leben zu dienen. So ging 
sie kurz nach der Abschlussfeier von 
TGM nach Wildwood/USA, um dort 
im Gesundheitszentrum praktische 
Erfahrungen zu sammeln, die sie in 
Brasilien beim Aufbau einer gesund-

heitsmissionarischen Ausbildung im 
Gesundheitszentrum Recanto de Vida 
Saudável in Paty do Alferes gleich an-
wenden konnte. Bei TGM3 wird sie im 
Leitungsteam in den verschiedenen 
Bereichen von der Administration bis 
hin zum Unterricht eine große Berei-
cherung sein.

Klaus Reinprecht
Klaus ist Unternehmer und seine 

besonderen Anliegen sind die Berei-
che Erziehung, geistliches Wachstum 
und Mission. Er ist grundlegend für 
die Entstehung der medizinischen 
Missionsschule in Tadschikistan/
Zentralasien sowie TGM verantwort-
lich und wird immer wieder vor Ort 

sein, um sich der rechtlichen, finan-
ziellen sowie administrativen Fragen 
anzunehmen.  n

Von Klaus Reinprecht
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